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NAME SCHIFFSTYP LIEGEPLATZ NATIONALITÄT BRZ

CSCL Zeebrugge Containerschiff Eurogate 1 Hongkong 108 009
Hoegh Berlin Autotransporter O’Swaldkai 7-8 Norwegen 57 280
Double Rejoice Massengutfrachter NHG außen Panama 39 738
Santa Giannina Containerschiff Burchardkai 6 Liberia 21 531
Murmansk Massengutfrachter Schuppen 64 A-B Malta 18 964
City Of Hamburg RoRo Airbus RoRo Frankreich 10 893
Ekfors Chemietanker Vopak 3 Norwegen 8 829
Pantonio Containerschiff CTA 1 Zypern 7 545
Maike D Containerschiff Burchardkai 7 A-B Großbritannien 6 326
Patricia Essberger Chemietanker Vopak 4 Deutschland 3 557

Quelle: Schiffsmeldedienst (www.smd.de) – Auswahl, Stand: Gestern, 16.30 Uhr

Kontakt für Schiffsmeldungen: Axel Tiedemann
schiffe@abendblatt.de, Fax: 040 / 34 72 79 21

Daniela Stürmlinger
Hamburg

Von 92,5 auf rund 51 Cent pro Li-
ter: Während der Preis für leich-
tes Heizöl von seinem Höchst-
stand im Sommer 2008 um knapp
45 Prozent gefallen ist, senkt der
Versorger E.on Hanse seine Gas-
preise nur um 19 Prozent. Der
größte Teil der Preisreduzierung
in Höhe von 16 Prozent wird zu-
dem erst am 1. April wirksam,
wenn die Heizperiode fast vorbei
ist. Viele Leser haben sich gestern
über diese Preispolitik des Quick-
borner Gasversorgers E.on Hanse
beim Abendblatt beschwert.
„Wenn es draußen warm wird,
sinkt der Preis, wenn’s kälter
wird, steigt er“, sagte eine Anru-
ferin. „Das ist Willkür“.

Dem widerspricht Iris Franco,
Sprecherin von E.on Hanse. „Mit
unseren Vorlieferanten haben wir
eine Koppelung des Gaspreises an

den für leichtes Heizöl mit einer
zeitlichen Verzögerung von sechs
Monaten vereinbart“, sagt sie.
Dies bedeutet, dass E.on Hanse zu
bestimmten Stichtagen den Öl-
preis der vergangenen drei Mona-

te zugrunde legt und dann eine
Preisentscheidung trifft, die drei
Monate später umgesetzt wird.
Konkret wurde nun entschieden,
dass der Gastarif zum 1. April um
16 Prozent sinkt. Im vergangenen

Jahr beschloss E.on Hanse be-
reits, dass der Preis zum 1. Febru-
ar um vier Prozent zurückgeht. 

„Nicht nachvollziehbar“ ist die-
se Preispolitik für Günter Hör-
mann, Chef der Verbraucherzen-
trale Hamburg. „Die Gaspreise in
Deutschland sind 20 bis 30 Pro-
zent zu hoch“, sagt er. Sie seien ei-
ne „Black Box – es ist nicht er-
kennbar, wie die Gaspreise von
den Konzernen festgelegt wer-
den.“ Die Verbraucherzentrale
unterstützt deshalb die Sammel-
klage von E.on Hanse-Kunden vor
dem Hamburger Landgericht, die
den Konzern zur Offenlegung sei-
ner Kalkulation zwingen wollen.

E.on Hanse hingegen argumen-
tiert, dass die deutschen Gasprei-
se im europäischen Mittelfeld lie-
gen – wenn man den Nettopreis,
also ohne die Steuern, vergleicht.
Während für Hörmann die Sen-
kung im Vergleich zum Heizöl-
preis zu schwach ausgefallen ist,
sagt Franco, der Konzern habe

seine Preise zuvor auch nicht so
stark erhöht. Man habe sich we-
der am Höchst- noch am Tiefst-
preis beim Öl orientiert. Da sich
die Kosten für leichtes Heizöl
ständig veränderten, habe E.on
Hanse wie auch schon in der Ver-
gangenheit einen Durchschnitts-
preis als Basis für die Kalkulation
angesetzt. 

Die in Deutschland traditionell
praktizierte Bindung der beiden
Preise wird – seitdem Gas wegen
der Entwicklung beim Heizöl im-
mer teurer geworden ist – von Ex-
perten kritisiert. Die Sprecherin
von E.on Hanse verteidigt den
zeitlich verzögerten Zusammen-
hang hingegen als Garant für
mehr Sicherheit. „Wenn wir keine
Ölpreisbindung hätten, wäre Gas
in Zusammenhang mit dem Lie-
ferstopp der Ukraine in den ver-
gangenen Tagen bestimmt teurer
geworden.“ Dann hätten die Ver-
sorger willkürliche Preise verlan-
gen können.
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Der Heizölpreis ist
seit Jahresmitte
2008 bei einer
Abnahmemenge
von 3000 Litern um
45 Prozent gesun-
ken. Die Kilowatt-
stunde Gas soll,
laut E.on Hanse,
bis zum 1. April
2009 in zwei Schrit-
ten um 19 Prozent
günstiger werden
bei unverändertem
Grundpreis.

Heizölpreis stark gesunken – Gaspreis zieht kaum nach 

Olaf Preuß
Hamburg

Es ist doch ein gutes Omen, dass
ausgerechnet ein Mann namens
Reeder für eine der besten Kom-
pass-Marken der Welt produziert.
Und das auch noch in Hamburg.
Auf einem Tisch in einer Werkhal-
le der Firma Hein & Oetting in
Rahlstedt steht eine ganze Palette
nagelneuer Kugelkompasse der
Marke „C. Plath“ des Modells „Ve-
nus“ für Sportboote. Ihr Oberteil
bildet eine Halbkugel aus feins-
tem Mineralglas. „Das ist so sta-
bil, dass man sich draufstellen
könnte“, sagt Firmeninhaber Lars
Reeder. „Für unsere Kunden ist
ein solcher Kompass wie eine be-
sonders werthaltige und wertvol-
le Uhr – ein Statussymbol, das ein
schönes Design besitzt, vor allem
aber präzise arbeitet.“

„C. Plath“ ist die Urmutter des
Unternehmens Hein & Oetting. Im
19. Jahrhundert wurde die Manu-
faktur für die Herstellung von
Magnetkompassen in Hamburg
gegründet. Bei einer tief greifen-
den Umstrukturierung des Unter-
nehmens machten sich die leiten-
den Mitarbeiter Ernst Oetting und
Peter Hein im Jahr 1992 mit zwölf
Angestellten selbstständig. Sie
bauten eine Auftragsfertigung für
hoch präzise Bauteile auf – unter
anderem für die Kompassmarke
C. Plath, die heute zu Sperry Mari-
ne gehört, einem Tochterunter-
nehmen des US-Rüstungs- und
Elektronikkonzerns Northrop
Grumman. Zur Mitte dieses Jahr-
zehnts wurde den beiden Inha-
bern klar, dass eine interne Nach-
folgeregelung nicht funktionieren
würde. Die Lösung kam von au-
ßen. Sie hieß Lars Reeder.

Der studierte Wirtschaftsinge-
nieur, der unter anderem für die
Körber AG und für General Elec-
tric gearbeitet hatte, suchte eine
neue Herausforderung – als Un-
ternehmer. Die Haspa vermittelte
Reeder mit den Inhabern von
Hein & Oetting und organisierte
die Finanzierung. 2005 über-
nahm Reeder das Unternehmen
mit damals 42 Mitarbeitern und
einem Jahresumsatz von rund
vier Millionen Euro. „Hein & Oet-
ting war seinerzeit sehr gut aufge-
stellt, aber die Inhaber stießen
mit ihrem Managementstil an
Grenzen“, erzählt der 49-Jährige
im Konferenzraum. „Ich brachte
die entsprechende Erfahrung mit,
weil ich jahrelang in größeren Un-
ternehmen gearbeitet hatte.“ 

Dieses Kapital wie auch das
Geld für die Übernahme zahlten
sich aus. Hein & Oetting beschäf-

tigt inzwischen mehr als 80 Mitar-
beiter, davon 15 Auszubildende,
verdoppelte den Umsatz bis zum
Jahr 2008 auf rund acht Millionen
Euro und wächst weiterhin profi-
tabel. In Auftragsfertigung produ-
ziert das Unternehmen unter an-

derem für Hersteller aus der Na-
vigations- und Steuerungstech-
nik, aus der Schiff- und Luftfahrt,
aus der Medizin- und Lasertech-
nik. Aus der kleinen Fabrik in
Rahlstedt kommen unter ande-
rem elektronische Steuerräder

für Großschiffe, aber auch Behält-
nisse für die Zentralcomputer von
Hochleistungsflugzeugen wie
dem Eurofighter oder Komponen-
ten für Beatmungsgeräte. „Die
Werkstücke, die wir herstellen,
müssen auf tausendstel Millime-
ter präzise sein“, sagt Reeder.

In seinem Unternehmen führte
er eine moderne Teamstruktur
ein, die in hohem Maße auf Selbst-
verwaltung setzt, aber auch ein
effizienteres, „sich selbst steuern-
des“ System für den Materialfluss,
das ohne eine zusätzliche Verwal-
tungseinheit auskommt. „Dieses
System der Produktionssteue-
rung, das man ,Kanban’ nennt,
stammt ursprünglich aus der ja-
panischen Industrie“, sagt Ree-
der. Unter anderem kann das Un-
ternehmen damit schneller auf
kurzfristige Aufträge reagieren.

Interne Neuerungen und ein
gutes Auftragspolster etwa für die
Luft- und Schifffahrtsbranche tra-
gen dazu bei, dass sich Hein &
Oetting in der Krise behauptet.
„Wir sind optimistisch. Aber wir
glauben auch, dass die Unterneh-
men unserer Branche in Nord-
deutschland noch viel besser mit-
einander vernetzt sein müssten,
um das Potenzial stärker zu nut-
zen. Deshalb engagieren wir uns
für das Nortec-Forum.“

Jörg Mutschler, Geschäftsfüh-
rer Nord des Industrieverbandes
VDMA, teilt diese Einschätzung:
„Die Vernetzung ist im Norden bei
weitem nicht so ausgeprägt wie in
Süddeutschland.“ Rund 100 000
Arbeitsplätze bietet der Maschi-
nen- und Anlagenbau derzeit in
den norddeutschen Bundeslän-
dern Niedersachsen, Schleswig-
Holstein, Hamburg und Bremen,
etwa ein Zehntel der gesamten
Branche in Deutschland. Damit
diese Zahl in der Wirtschaftskrise
zumindest nicht deutlich
schrumpft, sollen die Unterneh-
men ihr eigenes regionales Um-
feld besser kennenlernen. „Wenn
ich eine bestimmte Maschine bei
einem Anbieter um die Ecke be-
sichtigen und kaufen kann, ist das
doch erheblich angenehmer, als
wenn ich dafür durch das ganze
Land fahren muss“, sagt Mutsch-
ler, „oder gar ins Ausland.“

Kurs halten in der Krise
Profitable Hightech-
Firma produziert für
Schiff- und Luftfahrt
und legt viel Wert
auf den eigenen 
Nachwuchs.

KOMPASSHERSTELLER HAMBURGER UNTERNEHMEN HEIN & OETTING WÄCHST

Statussymbol: Segler schätzen den Kugelkompass „Venus“ der Hamburger
Traditionsmarke „C. Plath“, den Unternehmer Lars Reeder präsentiert. Auf
Großschiffen findet man eher den Tellerkompass. FOTO: KLAUS BODIG

KRONACH – Trotz der weltweiten
Wirtschaftskrise hat der Fern-
sehgerätehersteller Loewe 2008
das beste Ergebnis seiner 86-
jährigen Firmengeschichte ein-
gefahren. Der Umsatz sei zwar
nur um 1,5 Millionen Euro auf
rund 374 Millionen Euro gestie-
gen, berichtete Loewe. Das Er-
gebnis vor Steuern verbesserte
sich aber um 7,4 Millionen auf
rund 28,5 Millionen Euro. Trotz
Krise und Kaufzurückhaltung
rechnet Loewe für 2009 mit ei-
ner weiterhin positiven Entwick-
lung. Zusätzliches Absatzpoten-
zial will Loewe im internatio-
nalen Hotelgeschäft erschließen.

„Loewe konnte sich im abge-
laufenen Geschäftsjahr 2008
sehr erfolgreiche dem allgemei-
nen Markttrend rückläufiger
Preise weitestgehend entzie-
hen“, sagte Finanzvorstand Oli-
ver Seidl. Damit zähle Loewe zu
den wenigen Unternehmen, die
ihr Ergebnis trotz der ungünsti-
gen Rahmenbedingungen noch-
mals deutlich verbessert haben.

Loewe profitierte vom anhal-
tenden Marktwachstum bei
LCD-Fernsehern und den Nach-
frageimpulsen durch die Fuß-
ball-EM. So stieg der Umsatz mit
LCD-Geräten um 5,1 Prozent auf
rund 323 Millionen Euro. Bei
großformatigen Geräten lag das
Plus sogar bei 24 Prozent. (HA)

Loewe erzielte
Rekordgewinn
im Jahr 2008

HAMBURG – Die insolvente Waren-
hauskette Hertie plant tiefe Ein-
schnitte in ihr Filialnetz und will
19 ihrer 73 deutschen Filialen
schließen. Betroffen sind 650 der
derzeit noch rund 3400 Mitarbei-
ter des Unternehmens. Auch das
Kaufhaus in Hamburg-Langen-
horn soll geschlossen werden.
Schwerpunkt der Schließungen
ist Nordrhein-Westfalen. In
Schleswig-Holstein stehen die
Standorte in Niebüll und Mölln auf
der Liste. Die Schließungen sollen
voraussichtlich bis Ende März ab-
gewickelt werden. In der Essener

Zentrale des Warenhausunter-
nehmens sollen 30 von 125 Ar-
beitsplätzen gestrichen werden.

Das Unternehmen hat die Be-
schäftigten für gestern Abend an
allen 73 Standorten sowie in der
Essener Zentrale zu Betriebsver-
sammlungen eingeladen. Zu den
konkreten Inhalten wollte ein Un-
ternehmenssprecher gestern auf
Anfrage keine Stellung nehmen.
Man wolle erst die Belegschaft in-
formieren, hieß es.

Wenn bis Ende Februar keine
Lösung mit einem Investor gefun-
den werde, sei das gesamte Un-

ternehmen bedroht, hieß es. Dies
könne das Aus auch für die derzeit
noch verbleibenden 54 Filialen
bedeuten. Verhandelt werde der-
zeit vor allem über die Waren-
haus-Immobilien, die der briti-
sche Investor und Eigentümer
Dawnay Day von dem operativen
Warenhausgeschäft abgetrennt
hatte.

Im vergangenen Jahr habe die
Warenhauskette einen Verlust
von rund 50 Millionen Euro ge-
macht, hieß es. Vor dem Hinter-
grund der Finanzkrise sei der
Konsum in den vergangenen Mo-

naten eingebrochen. Auch im
Jahr 2007 hatte Hertie bei einem
Umsatz von 450 Millionen Euro
bereits rote Zahlen geschrieben.

Das Unternehmen hatte vor
knapp einem halben Jahr Insol-
venz angemeldet. Erst im Novem-
ber hatte das Unternehmen eine
weitere Filiale im bayerischen
Straubing eröffnet. Hertie war
2005 von britischen Finanzinves-
toren von dem ums Überleben
kämpfenden damaligen Karstadt-
Quelle-Konzern (heute Arcandor)
übernommen worden. Als Spre-
cher der Bürgermeister der Städ-

te mit Hertie-Standorten in
Schleswig-Holstein forderte An-
dreas Breitner (Rendsburg) die
Kieler Landesregierung auf, un-
verzüglich eine Auffanggesell-
schaft zu gründen. Damit sollen
die Stellen an allen betroffenen
Standorten gerettet werden.

„Hertie ist nicht irgendwer. Es
geht um mehr als 300 Arbeitsplät-
ze und die Attraktivität unserer
Innenstädte“, sagte Breitner ges-
tern auf Anfrage. „Wir brauchen
diese Kaufhäuser, um die Versor-
gungstrukturen in unseren Mittel-
zentren zu erhalten“. (dpa/HA)

Hertie schließt 19 Filialen – auch Langenhorn betroffen

Beate Kranz
Hamburg

Im Tarifkonflikt bei der Bahn
scheint ein Warnstreik unaus-
weichlich. Die Gewerkschaften
Transnet und GDBA wollen
heute über Arbeitskampfmaß-
nahmen entscheiden. „Wir
werden aber nicht die ganze
Republik lahmlegen“, sagte
Transnet-Chef Alexander
Kirchner. Dennoch müssten
sich Reisende auf Störungen
einstellen. Die Bahn will ab
heute über ein kostenloses In-
formationstelefon unter der
Nummer 08000 996633 über
Störungen informieren.

Mit dem Warnstreik wollen
die Gewerkschaften neben ei-
ner höheren Bezahlung von
zehn Prozent vor allem bessere
und planbarere Arbeitszeiten
für die 130 000 Beschäftigten
durchsetzen. Die bisherigen
Schichtpläne verlangten von
den Mitarbeitern eine extrem
hohe Flexibilität. Durch oft
kurzfristige Einsätze und
Dienstplanänderungen sei ein
privates Familienleben kaum
zu führen, kritisieren die Ge-
werkschafter. Betroffen sei vor
allem das fahrende Personal,
das gleichfalls nicht zu den
bestbezahlten Kräften gehört.
So verdienen Zugbegleiter im
Monat je nach Betriebszugehö-
rigkeit zwischen 1870 und
2060 Euro brutto, Boardste-

wards 1560 bis 1640 Euro, so
Transnet. Hinzu kämen monat-
lich im Schnitt 260 Euro für
Sonntags-, Schicht- und Nacht-
zulagen. Lokomotivführer er-
halten 2000 bis 3000 Euro im
Monat plus durchschnittlich
400 Euro Zulagen.

Die Gewerkschaften fordern,
dass jeder Mitarbeiter mindes-
tens zwölf freie Wochenenden
im Jahr erhalten soll – und
zwar mindestens von Freitag-
abend bis Montag früh. Heute
ist es üblich, dass das Wochen-
ende zum Beispiel erst sonn-
abends mit Schichtende um 14
Uhr beginnt und Montag früh
mit Schichtbeginn um 4 Uhr
früh endet. Zudem soll die
Schichtdauer von 14 auf 12
Stunden verkürzt werden. Da-
rüber hinaus fordern die Ge-
werkschaften strukturiertere,
längerfristige Dienstpläne, da-
mit die Beschäftigten auch mal
einen Arztbesuch planen könn-
ten. „In Hamburg erfahren vie-
le Lokführer im Sonderdienst
erst drei Tage im Voraus, wo
und wann sie im Einsatz sind.
So kann man doch überhaupt
nichts planen“, empört sich ein
Lokführer. Die Beschäftigten
fordern zudem eine längerfris-
tige Ruhetagsregelung. „Jeder
möchte doch wissen, ob er Os-
tern oder Weihnachten frei
hat.“ Dies alles sei bisher nicht
selbstverständlich, so Trans-
net. Entsprechend sei das Pro-
testpotenzial groß. 

Bahnstreiks: Kostenloses
Infotelefon eingerichtet

MÜNCHEN – Der Technologiekon-
zern Siemens stemmt sich gegen
die Wirtschaftskrise und hält an
seinen Gewinnzielen für das lau-
fende Geschäftsjahr fest. Aller-
dings sei es im schwierigen
Marktumfeld noch „ambitio-
nierter“ geworden, diese zu er-
reichen, sagte Siemens-Chef Pe-
ter Löscher auf der Hauptver-
sammlung. Die Aktionäre
stimmte er auf ein raues Kon-
junkturklima in den kommen-
den Monaten ein. „2009 wird
auch für uns ein schwieriges
Jahr.“ Für das gesamte Ge-
schäftsjahr 2008/09 (30. Sep-
tember) macht sich Siemens auf
rückläufige Bestelleingänge ge-
fasst, will seinen Umsatz aber
mindestens stabil halten. „Der
Umsatz wird nicht unter dem des
Vorjahres sein“, sagte Finanz-
chef Joe Kaeser. Im ersten Quar-
tal legten die Erlöse im Jahres-
vergleich um sieben Prozent auf
19,6 Milliarden Euro zu. Das Er-
gebnis der Sektoren Industrie,
Energie und Gesundheit kletter-
te um 20 Prozent auf zwei Milli-
arden Euro. Löscher bestätigte
Gespräche über Kurzarbeit an
drei Siemens-Standorten. „Wir
sind in Gesprächen mit Arbeit-
nehmervertretern.“ Man wolle
aber auch andere Mittel wie fle-
xible Arbeitszeiten und –struk-
turen nutzen. (dpa/HA)

Siemens will
Umsatz 2009
stabil halten

Alle zwei Jahre veranstaltet der
Maschinen- und Anlagenbau in
Hamburg die Messe Nortec, das
nächste Mal Ende Januar 2010. Um
auch die Jahre dazwischen für den
Austausch zu nutzen, organisieren
der Branchenverband VDMA und die
Kühne School of Logistics das Nor-
tec-Forum, das morgen in der Ham-
burg-Messe erstmals tagt.
Zu den verschiedenen Veranstaltun-
gen erwartet der VDMA Landes-
verband Nord Vertreter von ins-
gesamt 100 norddeutschen Unter-
nehmen, 330 sind im Verband organi-
siert. Im Norden gibt die Branche
rund 100 000 Menschen Arbeit. (o.p.)

NORTEC-FORUM
IN HAMBURG

Anzeige Anzeige

Mit der „Bugsier 5“ ist jetzt
der stärkste Schlepper im Ha-
fen in Dienst gestellt worden.
Die Daten: 82,6 Tonnen Zug-
kraft , 6800 PS und drei dreh-
bare Propeller. Insgesamt ei-
ne Kombination, mit der sich
auch die großen Container-
schiffe auf engem Raum gut
bewegen lassen, wie es bei
der Bugsier-Reederei heißt.
Bisher haben die kräftigsten
Schlepper im Hafen rund 70
Tonnen Zugkraft. Zudem
kann „Bugsier 5“ Feuer be-
kämpfen: 2400 Tonnen Was-
ser pro Stunde pumpt die An-
lage, Sprühnebel sorgt zu-
gleich für den Eigenschutz. 

Der stärkste Schlepper

Seit wenigen Tagen im Einsatz:
„Bugsier 5“. FOTO: VALLBRACHT


